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Sonnabend, den 15. Auguſt. 
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Sechſter Jahrgang. 


T ee SE . 2. 
rKeoattıon und Expedition: Buch handlung von Heinrich Richter, Aldtechtsliaße Nr. 11. 


Lokal: Begebenheiten. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 


1) An den Uh macder H. un Schön Sp veionitzetſtr iße, 
goldene Kugel, v. 9. d. M. f 

2) An eie Witwe Horn. Werderſtraßt No. 23, v. 12. 
d. M. . 


köanen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 14. Auguſt 1840. 
Stadt- Poſt⸗ Expedition. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


— 


Die Sibylle vom Eliſabeththurme. 
(Fortſe ung.) 5 


Wie Ihr dech die Leute etſchtecken könnt! — ſorac bie 
Bettoff ne, als fie fin misder etwas geſammelt; — und was 
für eine helle Stimme Ihr hadt, liede Frau oder Jungfrau — 
d weiß nicht, wie ic Euch tituliren fol die heilige Con; 
ſtontia ſei mein Zeuge, daß mir in mein keine durch⸗ 
dringendere vorgekommen, oußer bei me eigen Schweſter, 
der armen Margarethe, und die war berühmt in dieſem Stücke. 

Die legten Worte ſprach Conſtintia mit ſchwankender 
Stimme; dong aber trat die, der iht Beſuch galt, dinter dem 
Schirme heivor. F 

Es war ein Weid, nihe dem Geeilen nter, von hoher Bes 
ſtut, magern Antlige6 und ſt uren Zügen. Von letzteren war 
nur wenig zu etolicken; denn nicht nut eine Mütze, um welche 
ein Tuch geſchlungen war, ſondern auch einige Locken grauer 
Haare verdeckten einen großen Theil des Geſichis. Ein Mantel 


von einem dunkelfartigen Zeuge verhüllte die Geſtalt der Frem⸗ 
den vom Kinn dis zur Zehe; doch ſah man, als fie ihn zurück⸗ 
flug, daß das Weid einfach, aber teinlech gekleidet war. 

Sobald die Fremde hinter den Schieme hervorgetteten, 
raffte ſich der Thurmwart von ſeinem Sitze auf und eilte, die 
wenigen hölzernen Stühle heibeizuttagen, die in der Wohnung 
befiadlich waren. 

Setze die Lampe hinter den Schiem, Gabriel, fie blendet 
meine Augen; — ſptach die Si ylle mit einiger Unruhe im Tone, 
indem fie mit einer unwilligen Bewegung der Hand auf bie 
Sitzt zeigte und ſich zuerſt niede itieß; dann fuhr fie in einem 
fefteen Tone und zu den Beſuchern gewendet fort! Was wollt 
pr — Warum ſtött Ihr mich auf aus nächtlicher Ruhe? — 

Nun ſeht einmal, Frau Sibplle, oder wie ich ſonſt Euch 


nennen fol — und Ihr würdet gut thun, Euren Namen be: 


kanut zu machen, damit man müßte, woran man wär — 
ich muß Euch ſigen, daß Eure Art, die Leute zu empfangen, 
nicht eben die feruntlichfte it; doch das nur beilaufig. — Der 
Grund, warum wie Euch einen Beſuch abſtatten, iſt, uns einen 
guten Rieth zu holen, und wie heffen, dur) Eure Ver⸗ 
mittelung — 


Und kann die, — firt die Si ylle mit verächtlichem Tone 
ein — die in der Zeit der Eitelkeit, der Thorheit, des müßigen 
Ge ächters und der unnützen, underſtändigen Thränen mit Ihrem 
R the fo dei der Hand war, ſich felnft nicht rathen! — Kenn 
die, die Alles zu vermitteln wußte, Alles, was ewig geſchleden 
bleiben follte, zu nähern trachtet, wo ibre Habſucht eine Ernte 
heffan durfte, heute nichts mehr ermitteln — 1 100 

Wenn dies Stachelreden fein ſollen, — ſprach Conſtantſa 
geseigt — fo dättet Ihr fie eden fo gut bei Euch debaltın können. 
Jyr würdet daran wohl nicht erſtickt fein. — Aber, — ſetzte fie 
gelaſſen ihre Rede fort — wir kommen in aller Liebe, Bil 


uod Freundlichkeit zu Euch, und fo hattet iht nicht eiſt mit der 


glichen Dingen um Euch werfen dürfen. 8 
So ſagt Euer Anliegen! — ſprach die Sidylle kurz. . 
Kennt Ihr uns? — fragte Conſtantſa ded⸗ vklich. EN : 
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Ich kenne Niemand und will Niemand kennen! — erwledett⸗ 


ne. 

So muß ich Euch doch etwas aus 
Leben erzählen, damit Ihr wiſſet - 

Unnütz! — ſprach die Fremde. — Wo Du warfl, war ich 
auch. — 

1 wäre! — ſchrie Conſtantia voll Verwunderung, indem 
Pe die Hände zuſammenſchlug. — Aber Ihr ſpaßt wohl! 

Fordere Beweiſe! — ſprach die Siby!le kolt. 

Könnt Ihr, — ſagte Conftantia nach einigem Nachdenken 
— könnt Ihr, gute Frau — es iſt ein wahrer Spaß! — mir 
wohl ſagen, was meine felige Schweſter heute vor ſechs und 
dreißig Jahren — fie machte gerate eine kleine Reiſe — in diefer 
Stunde beim Abſchiede zu mir ſagte? — 

Lügnerin! — fuhr die Fremde mit furchtt arem Tone auf. — 
Margarethe reiſte, um nie wieder zu kehten! — — Sie ſprach 
— feste fie gefaßter hinzu: — Ih darf einen ruhigen Zufluchtsort 

für mich nicht hoffen! Ader Du, Conſtantia, darfſt Du ihn 
erwarten? Und hat der Pfad, den T u gewandelt, ihn ver: 
dient? — 

Die Worte der Fremden, welche während dieſer Rede 
Conſtantien mit den dunklen, unter der Verhüllung het vordlitzenden 
Augen durchbohrend anblickte, machten ouf die Letztere einen 
entſetzlichen Eindruck; denn wenn es ihr auch in det Regel nicht 
paßlich dünkte, ſelbſt irgend einem edleren Gefühle nachzugeben 
oder dergleichen zu Außern, fo wat die harte Rinde „ bie ihr 
Herz umgab, dennoch nicht ſo verknöchert, um einen ſo wohl 
gerichteten Pfeil nicht durchzulaſſen. . 

Die arme Margareihe! — (prady fie ſeufzend. — Sie en 
lag einem namenlofın Elende! — — 


meinem vergangenen 


Wer als Du — fagte die Fremde mit hirtem Tome — 


bat ihr des Verderbens Pfad geebnet? — Mer rief zueiſt die 
ſchlummernden Gefühle der Thorheit der Eitelkeit in iht empor? 
wer ſtochelte die Schlange der Sinnlichkeit aus ihrem Schlafe 
zuerſt ins Leden? — Wer öffnete, als det Verſuchet dann zu ter 
Elenden trat, ihm Thor und Thür und dahnte ihm den 
Weg? — . 


Weib! haltet ein! — tief Ennſtantja im Innerſten 


ergriffen. — 

Hielteſt Du ein, — ſprach die Fremde — als ſich irgend 
ein beſſeres Gefühl noch in der Act nſten regte? — Als der 
Verführer, glänzend von Jugendſchöne, Anmuth des Geiſtes, 
übeifließend von Schmeichelwotten, det Unglücklichen näher trat, 
haſt Ou da ein einzig armes warnendes Wöttlein über Deine 
Lippen gleiten laſſen? — Haft Du nicht das Feuer geſchür', dis 
es Über dem Haupte des Opfers zuſamwenſchlug? — Wır es 
nicht Deine Habſucht. die Oel in eine Flamme goß, die ter 
Nahrung kaum beturfte. — 

Nun dann, Zauberin, oder Adgeſandtin der Hölle, wer Du 
auch fein magft, — rief Conſtantia in höchſter Bewegung; — 
wenn Du Alles weißt, fo wirft Du auch wiſſen, daß wir 
kommen, um Rache zu ſuchen gegen das Haupt des Verderbers 
und wenn Dein Wiſſen, Deine Teufelskänſte nicht ein elendes 
Blendwerk find, fo zeige es, indem Du uns beiſtehſt in unſerm 
Mende; Du fon Dich — hier zog fir einen Beutel bet vor 


und reichte ihn der Fremdem — über meln⸗ Habfucht, 


von der Du 
haben. — — 

Beholte den Bette! — 
welchem Werke ſorderſt Du 
hinzu. 

Der Sohn des Doctors — ſogte Conſtantia — iſt Im 
Begriffe, Müglied des Raths und Gatte eines Mädchens voll 


fo viel zu ſprechen weißt, 


nicht zu r 


ſprach kalt die Fremde. — Zu 
meine Hülfe? — ſetzte fie dana 


Schönheit und Vermögen zu werden. — — 


55 Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen 


Der gehörnte Siegfried. 


Here Lampe im ' gäßchen hat eine niedliche Frau, auf 
deren Treue er kurz nach der Hochzeit Felſen baute, wie es über⸗ 
haupt fo Vieie giebt, welche auf dergleichen ſchlüpftigen Grund 
das Geräute des Vertrauens ſetzen, jedoch ſich gar bald über 
zeugen, wie weit ihre Selo ſttäuſchung geht. 

Johanno wußle ſich auch zu gut um ihren Mann zu ſtelen, 
als daß er fie nicht in Punkte der Treue für das Muſter aller 
Hausfrauen halten ſollte, aber leider hatte er nicht erfahren, daß 
Hannchen ſchon vor ihrer Verheitothung ein Liedesverftändnig 
mit einem jungen Breslauer Kriegsgotte unterhicht, der 
auch mit ſtiller Refignation die Geliebte das Verſpre⸗ 
. Ebe einem Anseten geben fah, doch nur um in 
der Frau des Herrn Lampe zugleich eine Frau pa 
m zugleich Frau für ſich zu 

Herr *** mutde der ſtete Hausſteund des Herrn Lampe. 
Herr Lampe gerieth auf Muthmoßungen und deſchloß, ſicd 
zu überzeugen. Er gab vines Tages eine Reiſe vor, als ſich 
gerade ſeine Frau anzog, um nach ***garten zu gehen. Als 
fie fort wor, beſtach er feine Dienſtboten, bei der Räckkunft der 
Frau diefer zu fagen, der Herr Ki plötzlich abgereiſet; er ſelbſt 
jedoch kroch unter ſein Bette in der Stiaffturs, Gegen Abend 
kehrte die Frau von ihrem Spazierg unge zurück und vernahm 
die Botſchaft von der Aoreife ihres Mannes mit ziemlicher 


Heiterkeit. Sie ſchickte bald darauf di. Dienfimsgd mit eis 
nem Btiefchen auf gie Soloatenſtraße, und dieſe kim denn 
auch in Be des Herrn wieder Hoch 
3 geheclt und gekußt, und zwar ſo lange 


ungeſtött, dis die junge Frau auf den Einfall kam, ihren Gaſt 
in die Schlafſtube zu führen, Jetzt aber ſprang plötzlich Herr 
Lampe unter dem Bette hervor und fiel liber die Sünder her. 
Herr rettete ſi p nach Zerſchlagung eines Glas⸗ 
ſchtankens in das Freie, worauf der erzürnte Ehemann feine 
Frou weidlich durchprägelte und davon jagte. Darauf ging er 
kaltblütig in ein Bierhaus, erzählte die Geſchichte den Gaͤſten 


und drückte ſich aus, »won möge ihm ins Geſicht ſpucken, wenn 


er feine Frau wieder zu ſich nahme — Allein dies geſchah 
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dennoch wieder bald. Die liſtige Eva ſchickte eine Fieundin zu 
dem Ergtimten, welche vorgab, Hannchen hätte ſich aus lau⸗ 
ter Verzweiflung zu hängen verſucht. Dies rührte den einfäl⸗ 
tigen Ehemann, welcher von Grund feines Herzens der un: 
keuſchen Sufanna dennoch zugethan war. Er eilte auf 
Sturmesflügein zu der vertriebenen Ehehälfte, umarmte ſie, 
bat jammeind, ſich doch nicht das Leden zu nehmen, und ſchloß 
mit den Worten: » Aber, liebes Hannchen, nicht wahr, der 
Blonde darf nicht mehr zu Dir kommen? Da Hannchen dies 
deiſprach, führte ex fie im Teiumphe nach Haufe, und der Ehe: 
frieden wat wieder bergeftellt. Als Herr Lampe aber des Abends 
in das Bierhaus trat, um heute wieder recht vergnügt fein Pfeif⸗ 
hen ſchmauchen zu können, orängte man ſich von allen Seiten 
um ihn, und was geſoah? — man ſpuckte ihm in's Geſicht! 
— Er entfente ih ſoweigend, ohne je wiederzukehren, hat 
abet ſeit diefer Zeit den Namen des gehörnten Siegfrieds 
erhalien, Ihr Ehemänner ſpie gelt Euch daran! 


— — 


Niemand me her? 


Mawſel K. war vor 10 Jahren eine brilliante Schönheit, 
dabei aber auf dieſen aufäuigen Vorzug fo eingedildet, daß ihr 
kein Einziger unter ihren vielen Verebtern des Glückes volkom⸗ 
men würdig ſchien, fie zu beſitzen. Es boten ſich anſcho liche 
Partieen für ſie dar, aber nie war ihr eine gut genug; je vor⸗ 
theilhofter ver Antrag war, je höher veiſtiegen ſich ihre Wün⸗ 
ſche, ihre Hoffnungen. 

eo vergingen mehrere Jahre. Die Anzahl der Bewerber 
verringerte ſich mit der Zeit zuſehends; denn der friſche Ju⸗ 
gendteiz der aufblühenden Jungfrau war dahin; Eitelkeit, 
Stolz, Neid, Ehrgeis, thaten das Urbrige; die Roſe fing An 
ſich zu enblättern, und bald hielt Miemond es mehr der Müh⸗ 
werih, ſich wegen des Beſitzes de ſelben länger zu bemühen. 

Jitzt ſteht Mamſell dem Schluſſe des dritten Johrzehends 

ireg Lebens nahe, und beginnt endlich einzuſehen, daß iht 
bisheriges Benehmen die allergrößte Thorheit geweſen. Ver⸗ 
getlich bewüht fie ſich nunmehr, aus eigenem Antriebe, ihre 
ehemaligen Andeter wieder zu gewinnen. Kein Menſch de⸗ 
kümmert ſich darum. — Ein armer Schlucker hat um ihre 
ſchöne Hand geworden. Mamſell iſt großmülhig genug, ihn 
nicht abzuweiſen, und wird ſeinem e wahtſcheinlich 
willfahren, ſobald fie die Ueberzeugung men hat, daß feltit 
der ſchleteſte von ollen den Freien, einſt an ihren 
Blicken ſonnten, ihre Bereitwilligkeit gegenwärtig 1 
a 0 


Er mengt ſich in Alles! 


Wenn der Menſch nichts weiter von Belang zu thun weiß, 
ale zu effen, zu tuinken, zu ſchlafen und ſich ein Bergnügen zu 
wachen, auch die Mittel dazu in den Handen hat, einem ſol⸗ 


Veiſen nicht gerührt wird, 


chen Schlaroffenleben getreullch nadzufommen ,. dann gerded et 
in der Regel auf allerlei unnütze Dinge, die ein Sud jekt der 
Art zu einer wahren Schmeißfliege für andere Leute und das 
geſellſchaftliche Leben machen. So unter andern ein gewiſſer 
Here +44. Dieſer treit ſich täglich, fo lange er hier anfäßig 
iſt, in den Wirthshäuſern umher. In einem großen Tdell ber; 
ſelden hat er ſich demzufolge bereits eine Art von Bürgertecht 
erworben, was ihm dei ſtieiligen Fällen den Beiſtand des 
Wirths zuſichert; doch auch da, wo diefer mangelt, iſt er nicht 
minder onmaßend, nur mit geringerer Sicherheit, erwägend, 
daß wan ihm gelegentlich bafeltft die Wege weiſen koͤnnte. 
Vermöge feines vorherrschenden Eigendüskels will er üderall 
den- Schiedsrichter abgeben, jederzeit der Wortführer fein. ; 
bald zwei Perfonen in feiner Gegenwart verfchiedene Meinuns 
gen äußern, mengt et ſich gleich hinein; wird eiwas berath⸗ 
ſchlagt, giebt er unberufen feinen Senf dazu; wird ein fragli⸗ 
cher Punkt abgehandelt, ermangelt er nicht, ſein Wort mit 
brüllendet Stimme geltend machen zu wollen ıc. Kleine Lich ⸗ 
ier, unbedeutende Wichtlein u. dgl., um doch etwas ſcheinen zu 
können, begeben ſich, wie nicht zu bewundern, in feinen Schuß 
und ſtreuen ihm Weihrauch. — Bis jetzt iſt noch Niemand im 
Stande geweſen, den ſich klug dünkenden Prahler von feiner 
Krankheit zu hellen, fo oft er auch ſchon zurechtgewieſen worden 


iſt. Möge dieſe Lection es doch endlich dewiiken?“! — . 
4 N wi 


* 


L „ N eee 
Die Breslauer Zeitung vom 13. d. M. brachte und ein 
Gedicht, das der Ausbruch eines echt portiſchen Gemülths zu 
fein feine, und dos wie unfern L. ſein, die ſich gern rühren 
loſſen, nicht vorenthalten können; denn wer von nachſtehenden 
ten rührt Nichts, als — der Schlag! a 
. . 
Die weiße Schwalbe. 
An der Oder Strande, 
In Schleſiens groͤßter Stadt, 
In dem reizend (27?) Lande, 
Was vicle Taub chen hat, 
Da erblickte ich ein Thierchen ** 
Wunderſchöner Art, er 
Weiß, wie ein Papierchen, N Be AR 
Ein Schwälbchen, fein und zart; 5 
Auf und nieder kreiſend a 
Mitten in der Schaar 
Seiner Schweſtern, preiſend 
Gottes Allmacht klar. 
Staunend ſicht man ihm nad : 
Ucer Wogen hin, 
Oft vernimmt man: da, ach! 
Im freudigſten Sinn. u ' 


Zartes Schwälbchen, jagt 
liegend himmelwärts 


Hin zu ihr und ſagt: 
Dein iſt noch ſein Herz. 
Ln. 
Wem wird nicht wehmüthig um's Herz Über das vtelzend 
Lande, das fo viele Täubchen hat, und Über das wunderſchöne 
Thierchen, das weiß iſt, wie ein Papierchen. Schade nut, 
doß det Dit nicht angegeben iſt, wo man züber Wogen bine 
die freudigen Ach's vernimmt, — Wahtrhaftig, Schiller hat 
Rechte 


Sr 


Es muß der Sänger mit dem König gehen, 
Denn Beide wohnen auf der Menſa heit Höpen! 


Buntes aus Vorzeit und Gegenwart. 
as \ 4 = 


In welchem Weltthelle,“ fragte eine Dame in einer Geſell⸗ 
ſchaft, „haben es die Beamten am Bequemſten?“ — Niemand et 
rleth das Rathſel, welches end. ich die Dame mit folgender Erklärung 
that: „Ja Amerika, denn da es dont ſehr viele Uewälder gibt, 
fo muß «6 natürlich auch viel Urlaub geben.“ 


Seit einiger Zeit mußten mihrere welblicke Dienſtvoten in Pas 
vis vor Gericht erſcheinen, weil fie angeklagt wurden, im Haufe ih⸗ 
rer Herrſchaft, während des Bettmachens, Federn und Roßhaare aus 
Polſtern, D cken und Matratzen entwendet zu haben. Bei genauerer 
Nachforſchung wurde ein eigener Verein von Mägden entdeckt, welche 
ſich entſchloſſen hatten, allmälig und auf eine unm e ikbare Weiſe die 
ihnen. vertrauten Betten lerer zu machen, und die geſtohlenen Gegen⸗ 
Ränbe zu einer eigenen, aus ihrer Mitte gewaͤh ten Diebshehlerin zu 
beingen, welche die Obliegenheit hatte, mit Federn und Roßhaaren eis 

förmlihen Handel zu treiben, und wobei fie ermächtigt war, den 
vierten Theil des Erlsſes als Gratiſication für ihre Bemühung in 
ihren Säckel zu ſchieben. 


Zu Treſſort in Frankreich lebte eine Wittwe Mae Berard, de 
am 16. März 105 Jahr alt geworden iſt. Dem Auf rn nach wilrde 
man fie für eine Achtzigiren halten, und dabei iſt fie noch thätig, frisch 
und beweglich. Sie hat einen Mann von 80 Jahren in der Koſt, der 
ſeit 40 Jah cen ihr Tiſckgenoſſe iſt, und mit dem fie am Labſten von 
ihren Jugenderinnerungen plaudert. Sie, und ihre Um get ung find 
der feſten Meinung, der Tod habe ihrer vergiffen, und daher müßt fir 
iich fleißig, ihrerſcits auch ihn zu verg ' ſſen. 

8 i 


Ein ſpekulativer Wirth in Münden iſt auf den Einfall gekom⸗ 
men, in feinem Garten eine Kinder Gifenbapn bauen zu laſſen. 
Sie wird fleißig beſucht. 8 


— 


Oerzechulß det Taufen und Trauungen in Bretten 
Getauft. 
Bei St. Matthias. 
Den 9. Aug.: d. Kürſchnergeſ. Fr. Hauſet E. — 
Bei St. Adalbert. 
Den 10. Aug: 1 unchl. T. — 


Getrant. 
Bei St. Matthias. 


Den 9. Aug.: Fleiſchergeſ. G. 
3 Sleiſckargeſ. G. Hornig mir Wittfr. Nef. O beich 


Bei St. Adalbert. 
Den 9. Aug.: Tagarb. C. Seliger mit J. Al xander. — 

In der Synagoge. g 
Partikuller Iſrael Fürſt, Wulwer, mit Wittwe Buy er. — 


— unnnen 


* 


Brief ⸗ Kontrolle. 


Von H. R — Ich bitte um baldigen Beſuch. — An p.. 
Ich dachte auch, es wäre 3 it. — Von D—g: Au ritt, ader it · 
was zu ſtaik! - Von M. Schön wiukemmen. 
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Inſerate. 


Etabliffements: Anzeige. 
Einem hochzuverchrenden Publikum die ging ergebene An. 
zeige, daß ich mid; bierorts als Feilenhaure etat list dade und 
dies Geſchäft nach neuerer Art mitt. iſt Schleifapparals betteide z 
da ich hö pſt billige Preife ſtellen kann, fo bitte ich um vet 
zahlreichen Zuſpiuch. =: 
Breslau, den 13. Auguft 1840 


Wilhelm Schädrich, Feilenhauer. 


eißgerbergaffe No 23. 
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Id Bach · 


dendlung und die damit beauftragten Commiſſiond re in der Provinz beſorgen dieſes Blatt bei wöchentlicher Ablieferung zu 15 Egr. das Quars 
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